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Kritik»« Lsg *.
Lon den Kriegsschauplätzen nichts Neues — jo lautere

zumeist der «bendttcye Bericht aus unserem Haupiquarner
in der letzreu Wocye, und die Lloyd George und wenvjjen
oenutzen diese ihnen anjcheinend >eyr willrommene A l e m-
p a u j e, um ihre Redewertzeuge oejro geräuschvoller in
Bewegung zu fetzen. Wir haben jchon zu oft erfahren,
vatz und auf welche Weise sie in dieser sugen Gewohnheir
jählings zu unrerbrochen werden pflegen, als datz ihr bun-
ges lüefajel uris sonderlich zu genieren brauchte, schmerz-
tlcher ifl schon die Tatsache, dag auch in der ^ eimut wieder
einmal ein tleiner Kriegstanz aufgeführl wurde, wahrend
drautzen im Westen die Waffen für elneii Augenolia zu
ruhen scheinen. Wieder ging der Siurm , der die deutschen
Gaue durchbrauste, vom Neichstag aus . (Line vieldeutige
Rede des Staatssekretärs v. Kuhlmann  brachte die Ge-
müter in Wallung , die Rede und namentlich der Ton, in

f dem sie gehalten wurde . Nicht datz man zu Horen beram,
datz der alte Nioitte einen sieben-, ja einen dreitzigjahri-

! gen Krieg voraussagte für den Fall , datz die grotzen euro¬
päischen Nationen wieder einnial miteinander die Waffen
rreuzen würden , entflammte den Aufruhr , sondern der
Alangel an Siegeszuversicht , der in diesem Auftreten des
Staatssekretärs burchzuiltngen schien, in Verbindung mit

1 dem Eingeständnis , daß es uns bisher weder durch die
Gewalt unserer kriegerischen Erfolge noch durch alle un¬
sere Friedensangebote und -erilärungen gelungen sei, die

1 Feinde für Verhandlungen geneigt zu ntachen, er war es,
der im höchsten Grade befremden mutzte. Auch die Meyr-
heitsparteien konnten sich zunächst diesem Eindruck nicht
entziehen. Aber als sie wahrzunehmen glaubten , datz sie
damit die Geschäfte ihrer innerpolitischen Gegner ve>org-
ten, besannen sie sich eines anderen , und so ist es iyr Wille
und Wunsch, datz Herr v. Kühlmann tm Amte bleibt . Mög¬
lich, datz sie damit auch in dieser Krisis durchdringen. Biel-
leccht bietet sich dem Staatssekretär früher , als >ich einst¬
weilen annehmeii läßt , Gelegenheit , die Scharte wieder
auszuwetzen; jedenfalls wird diese seine Raichstagsrede
als einer unerfreuliche Erinnerung im Gedächtnis der Mu-
utld Nachwelt weiterleben.

Wir sind glücklicherweise stark und gesund genug, um
über solche unliebsamen Zwischenfälle nicht in Berzweff-
lung zu geraten , ein Narr , wer sich darüber trüben Ge-
danren hingeben wollte . Bedenklicher liegen die Dinge
schon in O e st e r r e i ch- U n g a r n. Unsere Verbündeten
Haben mit der Wiederaufnahme ihrer Operationen gegen
Italien länger warten müssen, als ihnen lieb war , weil
fre die schwierigen Wetter - und Wegeoerhältnisje des süd¬
lichen Alpengebietes nicht unbeachtet lassen dursten . Und
nun sind sie trotzdem — in der zweiten Junihälfte ! -- von
einem Nachwinter überrascht worden, der ihrem ruhmvoll
begonnenen Bormarsch über die Piave ein Piek setzte. Mit
ungeschwächter Aktionskrast sind sie in ihre Ausgangsstel-
lungen zurückgetehrt, und so sehr die Italiener auch über-
schäumen vor Begeisterung über den „Sieg ", den sie den
Unbilden der Witterung zu danken haben, sie werden doch
bald einsehen lernen , datz aller Tage Abend noch nicht ge¬
kommen ist. Schlimmer ist, datz dieser militärische Rück-

! schlag zusammenfällt mit einer abermaligen Zuspitzung
i der innerpolitischen Lage. Das Ministerium Seidler hat
l seine Entlassung gegeben, weil es nicht imstande war , den

Reichsrat wieder flott zu machen, und in Ungarn wird ge¬
streikt, weil den Arbeitern die Wahlrechtsverhandlungen
zu langsam vonstatten gehen, weil auch die Ernährungs¬
verhältnisse zu wünschen übrig lassen und sich auch sonst
mancher soziale Zündstoff unter den Massen angehäuft hat.
Aber die Regierung hat sich überdies einer zunehmenden
deutschfeindlichen Agitation im Lande zu erwehren ; was
Dr . Wekerle darüber im Abgeordnetenhause andeutete,

> hatte einen ziemlich üblen Klang . Er will jetzt anschei-
, nend schärfer zusassen, um dieses Eift sich noch weiter im

Staatskörper ausbreiten zu lassen. Aber wer weiß, ob es
! damit nicht schon zu spät ist. In dieser Beziehung könnten

wir wirklich von unseren Feinden etwas mehr lernen.
Bon Herrn Wilson zum Beispiel , der einen seiner früheren
Militär - und Marineattaches einsperren und zu lebens¬
länglicher Freiheitsstrafe verurteilen läßt , weil er in ei¬
ner Gesellschaft sich einigermaßen zweifelnd über den Aus¬
gang des Krieges ausgelassen hat . Oder von der britischen
Regierung , die derb holländischen Sozialistenführer glatt
die Pässe verweigert , weil sie von ihm einen unerwünsch-

j ten Einfluß auf ihre eigene Arbeiterschaft befürchtet; oder
die nicht das leiseste Bedenken trägt , irische Patrioten

j ohne Richterspruch außer Landes zu schaffen, viel¬
leicht nach Südafrika , und bestimmte Zusagen, die sie dem
Lande gemacht hat , zurückzunehmen, weil die Voraussetz¬
ungen, unter denen sie gegeben wurden , inzwischen hin-

s fällig geworden sind. Das alles selbstverständlich unbe¬
schadet des fortgesetzten Gebrauchs der bekannten verfüh¬
rerischen Redensarten von Kampf für Recht und Freiheit
und für das Selbstbestimmungsrecht der Völker. Daß die¬
ses Verfahren schön wäre , kann man nicht behaupten , aber
die Unversehrtheit der inneren Front konimt dabei un¬
streitig besser fort , und das ist immerhin ein Vorteil , der
in harten Kriegszeiten nicht zu verachten ist.

Mittlerweile ist Herr Kerenski,  der Totgesagte,
oder Totgeglaubte , ganz munter in London wieder auf-

, getaucht, allwo er sofort den alten Entente -Faden weiter-
l zuspinnen beginnt , der ihm daheim an der Newa zum Fall-
j strick geworden ist. Das arme Rußland scheint ihm noch

nicht tief genug gefunken zu sein. Statt sich an die eigene
Brust zu schlagen, will er Deutschland für das Unglück sei¬
nes Volkes verantwortlich machen, und wenn es nach ihm
ginge, könnte das alte Spiel im Osten, das man endgültig
beschlossen glaubte , eine neue Fortsetzung erfahren . Die
Entente hat auch zweifellos ihrerseits alle Vorbereitungen
dazu getroffen , und wenn sie ihren früheren Eefchäftsma-
cher in Petersburg jetzt unversehens aus der Versenkung
emportauchen läßt , so darf man annehmen , daß sie zum
Losschlagen bereit ist. Die Lenin und Trotzki mögen sich
varsehen ; sie wissen, mit England ist nicht zu spaßen. Die
„Hilfe", die ihnen so oft angeboten wurde , ist im Anzuge.
Für Rußland bedeutet sie nichts anderes als den Bürger¬
krieg in neuer und an blutigen Schrecken noch vermehrter
Auflage.

Die Kämpfe iu Italic ».
Starke italienische Angriffe gescheitert.

Wien , 30. Juni . (W. B .) Amtlich wird verlautdart:
Unsere Stellung aus der Höhenfläche der Sieben Ge¬

meinden lag gestern seit 3 Uhr früh unter dem schwersten
feindlichen Artillerieseuer , dem einige Stunden später star¬
re Angriffe gegen den Eol de Rosso und oen Monte di Val
Balla folgten . Während dre gegen den Eol del Rosso ge¬
richteten Anstürme von Haus aus erfolglos blieben, ver¬
mochte auf dem Monte di Val Bella der Italiener nach er¬
bitterten Nayrämpsen in unsere erste Linie einzubrechen,
doch wurde er durch Bataillone des ungarischen Jnfanterie-
Regimenls Nr . 131 und des Warasdiner -Regiments Nr.
10 im Gegenstoß wieder hinausgeworfen . Weitere An¬
griffsversuche sowie Teilvorstötze gegen den Sisemol und
bei Asiago erstickten in unserenl Geschützfeuer. Sonst über¬
all Artilleriekampf von wechselnder Stärke.

Der Chef des Generalstabes.

Die deutschen UageSvericht»
Großes Hauptquartier , 29. Juni . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Xriegsschcrerplatz.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Nördlich der Lys sind heftigem Feuer Jnfanteriean-
griffe der Engländer gefolgt . Dreimaliger Ansturm gegen
Morris brach unter schweren Verlusten zusammen. In der
Mitte des Kampffeldes drang der Feind in VieuxBerquin
ein. Gegenstoß der Bereitschaften brachte ihn dort zum
Stehen und warf ihn über den Westrand des Dorfes zu¬
rück. Nördlich von Merville scheiterten die feindlichen
Angriffe in unserem Feuer.

An der übrigen Front flaute die lebh. nächtl. Artillerie¬
tätigkeit in den Morgenstunden ab. Südwestlich von Buc-
quois wurden stärkere Vorstöße, mehrfach Erkundungsab-
teilungen des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich der Aisne griff der Franzose nach starker Feuer¬

wirkung an . Bei Ambleny wurde er nach hartem Kampfe
abgewiesen. Ueber Cutry hinaus gewann er Boden. Un¬
ser Gegenstoß warf ihn auf die Höhen beiderseits des Or¬
tes zurück. Versuche des Feindes , unter Einsatz von Pan¬
zerkraftwagen den Angriff seiner Infanterie weiter vorzu¬
tragen , scheiterten. Am Walde von Villers -Cotterets stie¬
ßen wir dem weichenden Feinde bis in seine Ausgangs¬
stellungen nach und machten Gefangene.

In der Luft erlitt der Feind eine schwere Niederlage.
19 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Leutnant
Udet errang seinen 35., Leutnant Loewenhardt seinen 30.
Luftsieg.

Südwestlich von Reims wurden bei einer kleinen Unter-
nehmpng 20 Italiener gefangen.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorfs.

Großes Hauptquartier, 30. Juni . (W. B . Amtlich.)

Westliche» Kmiegsschauplatz.
In den Kampfabschnitten nördlich der Lys und südlich

der Aisne hielt tagsüber erhöhte Artillerietätigkeit an.
Am Abend lebte sie auch an der übrigen Front zwischen
Pser und Marne Kleinere Jnfanteriegefechte . Bei
stärkeren Vorstößen- des Feindes südlich des Ourcq und bei
erfolgreicher eigener Unternehmung am Hartmannsweiler
Kopf machten wir Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 36., Leutnant Loerven-
hardt seinen 31. Luftsieg. Leutnant Jakobs schoß in den
letzten Tagen seinen 20., 21. und 22. Gegner ab.

D»r Erft « GaoeratquaMer meister: 8«d»nPsifff.

Der Abenddericht.
Berlin,  30 . Juni , abends. (SB, P . Amtlich.) Bon

den Kampffronten nichts Neues.

Fliegerangriffe auf Karlsruhe uad
Mannheim.

F . Karlsruhe , 30. Juni . (Priv .-Telegr .) Heute früh
wurde die offene Stadt Karlsruhe von einigen feindlichen
Fliegern angegriffen . Es wurden mehrere Bomben ab¬
geworfen, die aber nur ganz geringen Sachschaden verur¬
sachten. Menschenverluste sind nicht zu beklagen.

F . Karlsruhe , 29. Juni . (Priv .-Telegr .) Heute vor¬
mittag wurde die offene Stadt Mannheim von feindlichen
Fliegern angegriffen . Es wurden Bomben abgeworfen,
die Eebäudeschaden verursachten . Leider sind auch fünf
Personen getötet , sowie sechs schwer und zehn leicht verletzt
worden.

Die Engländer im Murmaugebier.
Stockholm, 30. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Nach ei¬

ner Meldung der Petersburger Telrgraphenagentur erhob
das russische Kommissariat der Auswärtigen Angelegen¬
heiten durch eine Rote bei der englischen Regierung gegen
die Anwesenheit englischer Truppen im Murmangebiet
Einspruch. In der Note wird betont , datz das arbeitende
russische Voll keine andere Sorge habe, als in Frieden und
Freundschaft mit allen anderen Völkern zu leben. Es be¬
drohe nieniand mit Krieg , keine Gefahr könne England
von seiner Seite drohen . Der Einfall bewaffneter engli¬
scher Abteilungen sei durch keinerlei agressive llnternehm-
ung russtscherseits veranlaßt . Die Note drückt die sichere
Erwartung aus , daß die englische Regierung die der inter¬
nationalen Lage widersprechende Maßregel rückgängig
machen werde und daß das russische arbeitende Volt , das

> innigst wünsche, in ungestörten freundschaftlichen Bezieh¬
ungen zu England zu bleiben , nicht gegen seinen Willen in
eine Lage versetzt werde, die seinen aufrichtigsten Bestreb¬
ungen nicht entsprechen.

Berlin , 1. Junli . (Priv .-Telegr.) Der „Berl. Lokalanz."
meldet aus Wien : Der Moskauer „Nascha Slowo " schreibt,
die Entente habe sich entschlossen, in Rußland einzugreifen,
weil dieses die deutsche Forderung auf Auslieferung der
Schwarz-Meerflotte angenommen habe. Ein Auftreten der
Entente in Sibirien , an der Murmantüfte und bei Archan-
gels sei zu gewärtigen . Die Sowjetregierung werde in
diesem Falle Deutschland um Hilfe bitten.

Graf Hertliug im Große » Hauptquartier.
W. Berlin , 1. Juli . (Priv .-Telegr .) Reichskanzler

Eraf v. Hertliug ist gestern abend 8% Uhr vom Potsdamer
Bahnhof ins Große Hauptquartier abgereist. In seiner
Begleitung befanden sich der Unterstaatssekvetär in der
Reichskanzlei v. Radowitz , der Vertreter der Obersten Hee¬
resleitung beim Reichskanzler Oberst v. Winterfeld und
der Sohn des Kanzlers Rittmeister Graf Hertliug . Der
Aufenthalt des Kanzlers im Hauptquartier dürfte etwa ei¬
ne Woche dauern . Als Zweck des Besuches werden allge¬
mein politische Besprechungen, insbesondere die kommen¬
den Bündnisverhandlungen mit Wien angegeben.

Der Austausch von Kriegsgefangene «.
Die Verhandlungen mit England.

W. Berlin , 1. Juli . (Priv .-Telegr .) Der erste briti¬
sche Delegierte für die Konferenz zum Austausch der
Kriegsgefangenen , Sir George Cave, teilte einem Vertre¬
ter der in Amsterdam erscheinenden „British News" mit,
daß die Besprechungen heute wieder ausgenommen und
voraussichtlich innerhalb einiger Tage zu Ende geführt
würden . Bezüglich der Behandlung der Kriegsgefangenen
erwarte man keine größeren Schwierigkeiten, indessen
scheine der Austausch schwieriger zu sein. Er hege die
beste Hoffnung , sagte er, daß es gelingen werde, auch hier¬
über zu einem guten Erfolge zu kommen.

Der erlogeue Zarenmord.
V. Nachdem die Welt eine Woche lang durch das Ge¬

rücht von der Ermordung des früheren Zaren Nikolaus
in Aufregung erhalten worden ist, stellt sich jetzt heraus,
daß die ganze Geschichte lediglich eine politische Jntrigue
der Entente gewesen ist. Ihr sind ja bekanntlich alle Mit¬
tel recht, um ihre kriegsmüden Völker immer wieder in
Hoffnungsseligkeit und Siegesgewißheit zu wiegen und die
Mittelmächte zu schädigen. So hat sie auch jetzt das fal¬
sche Gerücht vom Zarenmord in die Welt gesetzt, um damit
zweierlei zu erreichen. Einmal sollte die revolutionäre
Regierung Rußlands noch weiter diskretiert werden, um
ihren Sturz zu beschleunigen und die ententefreundliche
Gegenrevolution zur Macht zu bringen . Sodann hoffte sie
mit diesem Manöver die deutsch-rusischen Verhandlungen
ernsthaft zu stören, die jetzt in Berlin stattfinden , um eini¬
ge noch ungeklärte Punkte des Brest-Litowsker Vertrags
zu bereinigen . Vielleicht wären ihre Absichten auch ver-
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wirklicht worden, wenn die Au^ iiMtg - länger ausgeblie¬
ben wäre . So aber hatte diese Ententelüge , wie so viele
andere , kurze Beine , und die nun geschaffene Aufklärung
wird überall das Gegenteil dessen bewirken, was von der
Entente geplant war . Man wird überall erkennen, wie
schlecht es um die Sache der Entente bestellt ist, wenn sie zu
solchen niederträchtigen Mitteln greifen muß.

Cetzte Melsungen.
Die amerikanische Hilfsaktion.

W . Berlin , 1. Juli . (Priv .-Telegr .) . Zm Gegensatz zu
den amerikanischen Reklamemeldungen über die Zahl der
in Frankreich gelandeten amerikanischen Truppen meint
der Militärkritiker des „Berner Bund ", man werde mit
etwa 500 000 amerikanischen Streitern rechnen können,
von denen vielleicht die Hälfte felddienstfähig sei.

Bon den Parlamenten.
W . Berlin , 1. Juli . (Priv .-Telegr .) Reichstag und

preußisches Abgeordnetenhaus treten am 3. Juli wieder
zu Vollsitzungen zusammen. Am 4. Juli soll im preußi¬
schen Abgeordnetenhaus die voraussichtlich letzte Abstim¬
mung über die Wahlrechtsvorlagen stattfinden.

Ausfuhr holländischer Frühkartoffeln.
Haag, 29. Juni . (Priv .-Telegr.) Die niederländische

Regierung macht bekannt : Die Regierung beschloß, die
Ausfuhr von Frühkartoffeln zu genehmigen, nachdem der
Inlandsbedarf gedeckt ist. Die Ausfuhr wird nach den
Ländern beider 'kriegführenden Parteien stattfinden . Bon
deutscher Seite wurde hierfür die Lieferung von 15 000
Tonnen Steinkohlen während des Monats Juli zuge¬
sichert.

München" und seines trefflichen Spielwarts und großen ,
Menschendarstellers Albert Steinrück reden werden , tl . !

lieber das Lustspiel „Jan der Wunderbare " von Fried¬
rich Kaysler , welche morgen Dienstag durch erste Mit¬
glieder des Frankfurter Schauspielhauses unter der Spiel-
leirung des Herrn Walter Brügmann zur Aufführung ge¬
langt , äußern sich die Blätter sehr günstig . Das Stück soll
alles , was es ansagte halten . Fünf Bilder , derb und
lustig. Es sei ein fast genialischer Künstlerulk , der zur
Ausgelassenheit will und in diesem Sinne voll befriedigte.

Daß die Vorstellung bereits um 7% Uhr beginnen muß,
wolle beachtet werden.

ht . Weniger Fett und höhere Milchpreije ? Wie uns
aus Eronberg geschrieben wird , soll Bürgermeister Müller-
Mittler in der dortigen Stadtverordnetenversammlung
berichte: haben, daß auf einer Konferenz in Hoinburg

I (Kreishaus ?) der er beigewohnt habe, die Mitteilung ge¬
macht worden wäre , daß in der nächsten Zeit mit einer all¬
gemeinen Herabsetzung der Speisefettration zu rechnen sei,
da keine Auslandsbutter mehr zur Verfügung steye. Mir
Bestimmtheit sei ferner eine Erhöhung desMilch-
p r e i j e s bis zu 50 Pfennigen für das Liter Stallmilch zu
gewärtigen . (Wir geben diese Mitteilung , die wir nicht
nachprüfen konnten, mit allem Vorbehalt weiter . Schrift-
leitung .) .̂ .

* Polizeibericht. Gefunden:  3 Portemonnaie mit
Inhalt . 1 Kinderjacket. 1 Pserdeleine . 1 Paar Hand-
schuhe. Verloren:  1 Arbeitsbuch und Jnvaliden-
karte. 1 Geldbörse mit 38 Mk. 1 Herrn -Regenschirm.
1 Brieftasche mit 83 Mk. Inhalt . 1 Portemonnaie mit
0,50 Akk. 1 Armbanduhr . 1 20-Marlschein . 1 Brosche
(Krone ). 0 weihe Kragen . 1 schwarzes Porteinonnale
mit 42 Bit . Inhalt . 1 Damenhut . Entlaufen:  1
braungescheckterDachshund.

* Trotz fortwährender Mahnungen hält der Andrang
zum Lehrerinnenberuf an . Alan muh darauf Hinweisen,
dag zurzeit in Preußen mehr als 11 000 Lehrerinnen stel¬
lenlos sind!

N. Der M .litärurlauberverkehr zwischen der Westfront

totale Racbricbten.
Bad Homburg v. d. H., den ( . Juli

* Seinen 88. Geburtstag begeht heute unser geschätzter
Mitbürger Herr Zoll-Assistent a . D. Franz Busch . Dazu
unsere herzlichsten Glückwünsche.

ht . Die „Schöneberger Schule", deren prächtige Dar¬
stellung des Kinderreigens „Mein Dörfchen" unter Lehrer
Sauer  hier noch in gutem Andenken sein dürfte , hat,
wie wir hören , durch eine achtmalige Aufführung des
Reigens in den verschiedenen Nachbarorten , einen Reinge¬
winn von 2078 Mark erzielt . Der Betrag wird als Ju¬
genddank den Kriegsbeschädigten der Provinz Hessen-
Nassau überwiesen werden.

" Auszahlung der Kriegsunterstützung . Die Stadlkasse
wird am morgigen Dienstag laut ihrer heutigen Bekannt¬
machung, nur für die Auszahlung von Kriegsunterstützung
geöfnet sein.

* Kurhaustheater . Aign könnte mit Alexander Zinn,
dem Verfasser des dreiaktigen Schauspiels „Gewitter " rech¬
ten , 1. wegen der unmotivierten lleberjchrift (wenn man
nicht annehmen will , daß ein lokales, häusliches Gewitter
nötig war , um die stickige Luft im Hause des Professors und
Architekten Birt auszutreiven , 2. wegen der moralischen.
Minderwertigkeit der die Handlung tragenden Personen,
besonders der weiblich, 3. üver den zuerst schwer ver,länd¬
lichen Ausbau des Stückes, seine Entwicklung ujw. wenn
nicht — der Königliche Hofschauspieler Albert Stein-
r ü ck als Professor Max Birk , aus der ganzen Geschichte in
lleberlebensgröße hervorragte . Es sieht beinahe so aus,
als hätte der Autor , den großen darstellerischen Fähigkei¬
ten des Künstlers zuliebe, das Stück geschrieben, und ihn
(die anderen Personen erscheinen meist so als Nebenpla¬
neten ) in den Brennpunkt der ganzen Handlung gestellt.
Dieser Architekt Birk -Steinrück schafft, daß man nur ihn
sieht, nur ihn hört , sein  Schicksal mit gespanntem Interesse
verfolgt und darüber ganz und gar vergißt , über das ei¬
gentliche Motiv des Stückes, über dessen wahren Wert und
über die Bedeutung alles dessen was der Autor  zu sagen
hat , nachzudenken. Und dieser  Birk -Steinrück endlich
brachte nicht zuletzt auch die Kritik dazu — ihm zuliebe
von einer eigentlichen Erörterung des Schauspiels abzu-
fehen und nur dessen Darstellung zu gedenken, die köstlich
gewesen ist. Wie schon gesagt, stand er im Mittelpunkt
des Interesses , zunächst bewundert wegen der Fülle aller
aufgewandten Pointen zur Erhöhung des Effektes neben so
manchem, was auf das Publikum wirkt , und dem gehörte
ein nicht zu geringer Prozentsatz der Aufmerksamkeit des
Schauspielers . Aber — Albert Steinrück übersieht bei der
Anwendung dieser rein äußerlichen Gestaltungsmittel,
keinen Augenblick die größten Aufgaben des Mimen , seiner
Rolle - innerlich  gerecht zu werden . Dieses und seine
g e i st i g e Beherrschung des Stoffes , ermöglichten es ihm,
das eingelernte Dichterwort so auszusprechen, als wär 's in
diesem Augenblick in seinem Hirn oder Herzen urwüchsig
entstanden . Hierin liegt — und in nichts anderem der
Schlüssel zu seinem großen Erfolg , den er, wie beabsichtigt,
am Samstag abend im Kurhaustheater unter dem lebhaf¬
testen Beifall des gutbesuchten Hauses erzielte.

Aeußerst schwierig war es für die im Schauspiel weiter
beschäftigten Darsteller -in Rollen , deren Bedeutung (ge¬
messen an der des Professors Max Birk ) recht mäßig ist,
würdige Partner  ihres Leiters zu sein. Daß es die
Damen Lena (Agnes Hein) von Wedel (Franziska
Melchior) nebst den Herren Benofsky (Dr . Birk ) , Al¬
ten (Assistent Bergmann ) F l o r a t h (Siegel !) und
Jlbeher (Zeichner Meyer ) gewesen sind,  ist — so
nehmen wir an — das beste Zeugnis , welches wir ihnen
erteilen können. Sie haben nicht wenig dazu beigetragen,
daß das Fremdenpublikum , aber auch die Einheimischen,
die zusammen das Theater füllten , noch öfters von dem
Ensemble des „Königlichen Hof- und Nationaltheaters in

und der Heimat ist seit dem 1. Juni auf besondere Militür-
urlauberzüge verwiesen. Diese Urlauberzüge müssen von
den Soldaten bis zu den auf den mit grünem Rande ver¬
sehenen Fahrscheinen angegebenen Stationen benutzt wer¬
den. Bor dieser Station darf der Urlauberzug aus keinen
Fall verlassen und die Reise in gewöhnlichen oder in
Schnellzügen fortgesxtzt werden. Militärpersonen , die sich
ohne dazu berechtigenden Ausweis in Schnellzügen befin¬
den, sollen in jedem Fall , gleichgültig , ob sie sich auf der
Hin- oder Rückreise befinden, auf der nächsten Station aus¬
gesetzt. und den Bahnhofskommandanten oder dem Bahn¬
hofsvorsteher vorgeführt werden.

* Die „spanische Grippe" hat nun auch bei uns, wie
überall in Deutschland, ihren Einzug gehalten . Die Aerzte
an erster Stelle die Berliner Medizinalbehörden , haben sie
als ungefährlich bezeichnet. Wie die bisherigen Beobach¬
tungen ergeben haben, soll es sich, nach einer Darstellung
des Vorstehers der bakteriologischen Abteilung des Berli¬
ner städtischen Medizinalamtes , Dr . Seligmann , im „Berl.
Tageblatt " um eine Jnfludnza - Epidemie  hair-
deln , wie sie in den Jahren 1889 bis 1893 ganz Europa
überzogen habe. Ein wirkliches Vorbeugemittel gegen d̂ie
Erkrankung gebe es nicht. Ein Mitglied des Koch'schen In¬
stituts hat bereits Fälle der neuen Krankheit behandelt
und in einem Falle den Jnfluenza - Bazyllus  ein¬
wandsfrei nachgewiesen. Seinen Beobachtungen zufolge
(das soll auch hier in Homburg so sein) werden ältere Per¬
sonen weniger als junge von der Krankheit befallen , die
nach heftigem Fieber mit Schleimhäutereizung innerhalb
zwei bis drei Tagen harmlos verläuft . Die Gefahr für
die Zivilbevölkerung hält er für gering . (Wir möchten
nach unseren eigenen Wahrnehmungen , unterstützt durch
ärztlichen Rat , vor eurer übereilten Bekämpfung des rasch
und nicht selten (gewöhnlich am zweiten Tag nach der Er¬
krankung) bis auf 40 Grad ansteigenden Fiebers ganz be¬
sonders durch sogenannte „Hausmittel " , warnen . Das
Fieber ist und bleibt ein Heilfaktor , wenn es nicht zu einer
bedrohlichen Höhe (über 40 Grad ) ansteigt . Es ist selbst¬
verständlich, daß in einem solchen Fall der Arzt nicht zu
entbehren ist. Bis zu seiner Ankunft empfiehlt es sich bei
dem Patienten die in jeder Familie bekannten kalten
„Brustwickel" (das Wasser hierzu soll nicht direkt der Was¬
serleitung entnommen werden, also etwas „abgeschreckt"
sein) anzuwenden , die beim Warmwerden (bei hohen Fie¬
bergraden geschieht das oft sehr schnell) zu erneuern sind.
Dann kann man mit Ruhe die Ankunft des Arztes abwar-
ten , der ev. weitere Anordnungen treffen wird.

* Zur Beachtung für Tabakpflanzer. Bei der allge¬
meinen Knappheit an Tabak ist es wahrscheinlich, daß in
diesem Jahre in größerem Umfange wie bisher Tabak¬
pflanzungen auf kleineren Flächen, lediglich für den eige¬
nen Bedarf der Pflanzer , vorgenommen werden. Es be¬
steht nun vielfach die Auffassung, daß derartige gering¬
fügige Anpflanzungen nicht anmelde- und auch nicht steuer¬
pflichtig seien. Diese Ansicht ist unzutreffend . Jede Ta¬
bakpflanzung , wenn sie in der Absicht erfolgt , die Tabak¬
blätter zum Rauchen zu verwenden , ist anmeldepflichtig
und unterliegt der Besteuerung nach den Vorschriften des
Tabaksteuergesetzes vom 15. Juli 1909. Die Anmeldung
hat auf vorgeschriebenem Formular bei der zuständigen
Amtsstelle bis zum Ablauf des 15. Juli zu erfolgen . An¬
pflanzungen , die nach dem 15. Juli stattfinden , müssen
binnen drei Tagen angemeldet werden.

* Aus amtlichen Bekanntmachungen. Am 2. Juli 1918
ist eine Bekanntmachung (Nr . M. 703/3 . 18. K. R . A.) , be¬
treffend Bestandserhebung von Wismut , in Kraft getreten,
durch welche eine Meldepflicht für Wismut als Wismut¬
metall , mit einem Reingewicht von mindestens 90 v. Hun¬
dert des Gewichts, für Wismut in Wismutlegierungen
und für Wismut in Salzen und sonstigen chemischen Ver¬
bindungen miat einem Wismutgehalt von mindestens 10
vom Hundert des EesamtgSwichts. angeordnet ist. Die
Meldungen sind nach den vorhandenen Vorräten vom 2.
Juli bis zum 12. Juli an das Sanitäts -Departement (Me-

dizinal -Abteilung ) des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums in Berlin zu erstatten . Ausgenommen von der
Meldepflcht sind Bestände an Wismut als Wismutmetall
bis zu 1 Kilogramm , an Wismut in Wismutlegierungen
und in Salzen oder sonstigen chemischen Verbindungen
bis zu 5 Kilogramm.

Die näheren Bestimmungen der Bekanntmachung er¬
geben sich aus ihrem Wortlaut , der in der heutigen Kreis¬
zeitung einzusehen ist.

jiitö ftabuna Fern.
f Friedrichsdors i. T., 30. Juni . Die Hutfabrik von L.

F . Rouselet erwarb das große Anwesen des Kaufmannes
G. Reeß für 75 000 Mark und richtet hier ihre bisher be¬
triebene Zweigfabrik ein . Die Köpperner Betriebe wurden
von der Stadt Frankfurt zur Erweiterung ihrer Nerven¬
heilanstalt angetauft.

f Wiesbaden , 30. Juni . Der Raubmörder Ludwig
Renno aus Münster i. T . hat bis zur Stunde noch keine
Revision gegen das über ihn vom hiesigen Schwurgericht
verhängte Todesurteil angemeldet . Allerdiirgs ist die
Berufungspflicht noch verstrichen.

-f Nordenstadt , 30. Juni . Auf Eruird einer Anzeige
fand durch die Polizei bei einem hiesigen Landwirt eine
Haussuchung statt , die große Mengen verheimlichter Milch
(50 Liter ), Butter und ein frischgeschlachtetesSchwein zu
Tage förderte.

7 Darmjtadt, 30. Juni . Im Darmftadt-Aschaffenburger
Zuge erschwindelte ein „Soldat " einem Mädchen aus Alte¬
na, das in Bayern Hühner einkaufen wollte, die gesamte
Barschaft von mehreren hundert Mark ab und verschwand
in Aschasfenburg mit dem Gelde. Auf Anzeige des Mäd¬
chens wurde der Schwindler später in Würzburg ermittelt
und festgenommen. Der Bursche entpuppte sich als ein
längst gesuchter Einbrecher Rudolf Donnerach aus Berlin,
der. um mit größerer „Sicherheit " seine Schwindeleien
ausführen zu können, in Uniform und mit Ehrenzeichen
und Orden auftrat.

f Marburg , 30. Juni . In Elenshagen erschlug der Blitz
einen Arbeiter und zwei Kühe.

-f Cronberg , 30. Juni . Die geplante Verlegung bezw.
Aufhebung der hiesigen Oberförsterei unterbleibt.

Uermiicbie nacbricbten.
Ein Ringelblitz um einen Menschen. Einen eigen¬

artigen Weg um den Körper eines Menschen nahm , wie
aus Mecklenburg geschrieben wird , ein Blitzstrahl , der in
Vramow auf einem Felde niederging . Dort arbeitete
eine Gruppe von Frauen während eines Gewitters . Ein
Blitz schlug in sie hinein und traf eine der Frauen , die
sofort niedersiel . Der Strahl ging vom Kopf der Frau
um den Hals , ringelte sich um die Brust und den Leib, zer¬
riß ihr die Keider und ringelte sich weiter an einem
Bein herunter in die Erde hinein . Man hielt die Ge¬
troffene für tot , doch erholte sie sich in der Rostocker Uni¬
versitätsklinik sehr bald , und jetzt besteht keinerlei Lebens¬
gefahr mehr für sie. Nur einige bunte Streifen am Kör¬
per sind von dem eigenartigen Blitzschlag zurückgeblieben.

Eisenbahnunglück. Die letzten Waggons des Expreß-
zuges Paris -Calais wurden durch einen nachfahrenden
Zug vernichtet. Die sehr zahlreichen Verwundeten wur¬
den nach der nächsten Station gebracht.

Eine weggespülte Eisenbahnstrecke. Infolge starker
Niederschläge im Gulafluß ist die Eisenbahnstrecke Chri-
stiania —Drontheim auf einer Strecke von 67 Kilometern
zwischen Langletet und Stören bis Ler weggespült und
eine Eisenbahnbrücke eingestürzt , so daß jeder Zugverkehr
eingestellt werden mußte. Auch der Landstraßenverkehr
sowie die Verbindungen durch Telegraph und Telephon
mit Drontheim sind unterbrochen.

— Dynamitexplosion. Bei der Tunneleröffnung an
einer Linie der kanadischen Eisenbahn hat eine Dynamit¬
explosion stattgefunden , die großen Materialschaden ver¬
ursachte. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

— Schneefall in den Pyrenäen. Das Pariser „Journal"
meldet aus Madrid : In den Pyrenäen ist starker Schnee¬
fall eingetreten . Die Temperatur sank auf 10 Grad unter
Null.

Die Erforschung des alten Testamentes. Unter den
staatlichen Unterstützungen, die der Reichstag alljährlich
für wissenschaftliche Zwecke bewilligt , befindet sich auch ein
Posten zur Förderung des fog. Septuaginta -Unternehmens,
das von der Königl . Gesellschaft der Wissenschaften zu
Güttingen betrieben wird . Es handelt sich dabei , nach der
„Eisenacher Antiquitäten -Rundschau", um die Schaffung
einer allen Anforderungen der Wissenschaft entsprechenden
Ausgabe der in den letzten Jahrhunderten vor Christi ent¬
standenen und unter dem Namen „Septuaginta " bekann¬
ten griechischen Uebersetzung des Alten Testaments . Das
Unternehmen besteht feit 1908 und wurde zunächst vom
preußischen Kultusministerium und ' den wissenschaftlichen
Akademien zu Berlin und Güttingen unterhalten . Seit
dem Jahre 1912 übernahmen das Reich, Preußen , Bayern
und Sachsen die weiteren Kosten. Die wissenschaftlichen Ar¬
beiten wurden auch im Kriege fortgeführt . Ein Verzeich¬
nis der griechischen Handschriften des Alten Testaments
ist bereits hergestellt. Dann wurde die Vergleichung der
griechischen Handschriften vorgenommen. Zu diesem Zwe¬
cke wurden alle in Betracht kommenden Handschriften an
ihremAufenthaltsorte photographiert u. dann inGöttingen
untersucht. Die Zahl der Photographien beläuft sich be¬
reits auf 20 000 Stück. Für einige Bücher des Alten Te¬
staments sind die griechischen Varianten schon so gut wie
vollständig gesammelt. Der Krieg verhinderte die Heraus¬
gabe dieser Bücher.

Preußische Kronprinzen im Kriege. Es ist unserem
Kronprinzen beschieden gewesen, in diesem Kriege unver-

> weltliche Lorbeeren zu ernten . Wie sein unvergeßlicher
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Großvater, so hat auch er als Kronprinz an der Spitze sei¬
ner Heere Sieg um Sieg erfochten. Ueberhaupt haben seit
des Großen Kurfürsten Zeiten alte Brandenburg ischen
Preußischen Thronerben im Feuer gestanden, mit alleini¬
ger Ausnahme unseres Kaisers, der erst, als er schon über
ein Vierteljahrhundert die Krone trug, in den Krieg zog.
Der Große Kurfürst nahm als Kurprinz an der Belagerung
von Mastricht unter Moritz von Oranten teil . Friedrich l.
machte die Feldzüge von 1675 bis 1678 mit und lagerte vor
Stralsund und Stettin . Dem späteren Soldatenkönige
Friedrich Wilhelm I. war es vergönnt, die Schlacht von
Malplaquet mitzuschlagen, sein großer Sohn verdiente
sich die Sporen in dem Reichskriege am Rhein 1734 und
Friedrich Wilhelm II. zog mit in den Bayerischen Erbfol¬
gekrieg. Friedrich Wilhelm III . wohnte der Kanonade vo,l
Valmy bei, bei der ja auch Goethe zugegen war. Ernster
war die Feuertaufe, die der alte Kaiser in der Schlacht
von Bar-sur-Aube als tapferer Ordonanzoffizier erlebte.
Sein Bruder Friedrich Wilhelm IV. kam bei Eroß-Eöschen
zum ersten Male ins Feuer. Kaiser Friedrich aber machte
die Feldzüge schon als Heerführer mit und jetzt ist seinem
Enkel das gleiche Los befchieden gewesen.

)tmliilM| ti in iinemiltiii
Programm für die Woche vom 38. Juni dis 6. Juli 1318.

Täglich vormittags 8 Uhr Frühkonzert an den Quellen.
Dienstag:  Konzerte des Kurorchesters von ein Viertel

5 bis 6 und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr. Im The¬
ater abends 7% Uhr : „Jan der Wunderbare".
Ein derbes Lustspiel in 5 Bildern . Gastspiel oou
Mitgliedern des Frankfurter Schauspielhauses.

Mittwoch:  Konzerte des Kurorchesters von ein Vier¬
tel 5 bis 6 und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr.

Donnerstag:  Konzerte des Kurorchestersvon ein
Viertel 5 bis 6 und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr.
Im Goldsaal abends 8y4 Uhr : „Abend moderner
Wunder". Derghoff-Trilby.

Freitag:  Militärkonzerte der Garnisontapelle zu Bad
Homburg von ein Viertel 5 bis 6 und von ein Vier¬
tel 9 bis 10 Uhr.

Samstag:  Konzerte des Kurorchesters von ein Viertel
5 bis 6 und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr. Im Kur¬
haustheater abends 7%  Uhr : Theatervorstellung.

Voranzeige:  Kammerkonzerte für zeitgenössische
Tonkunst. Mitwirkende: Eva Bruhn (Essen), Professor
Schmid-Lindner (München), Bernh. Sekles (Frankfurt),
Jul . Weismann (Freiburg), Prof . E. Wendling (Stutt¬

gart) und das Wendling -Quartett (Stuttgart ) .

Kurha«S-Konzerte.
Diensrag den 2. Juli 1918 von 8—9 Uhr an den Quel¬

len: Leitung : Herr Konzertmeister Wünsche. 1. Choral,
Allein Gott in der Höh sei (£t>x; 2.  Ouvertüre , Czokonay,
Keler-Bela ; 3. Gondellied, Meyer-Helmund; 4. Walzer,
Auf blumiger Aue, Waldteufel ; 5. ä Ich liebe dich, l>Ero¬
tik, Krieg ; 6. Melodien aus Der Bettelstudent, Millöcker.

Nachmittags von 414—6 Uhr: Leitung: Herr Julius
Schröder, Kgl. Musikdirektor. 1. Marsch, Mit Eichenlaub
und Schwertern, Blon ; 2. Ouvertüre, Iphigenie in Aulis,
Gluck; 3. Tonbilder aus Das Rheingold, Wagner; 4. Der
Lenz, Hildach; 5. Ouvertüre, Sommernachtstraum, Men¬
delssohn; 6. Walzer, Meine Göttin , Morena ; 7. L'Arlesine
Suite Nr. 1, Bizet.

Abends von 8*4- 10 Uhr: 1. Hurra, Das Kaiserregi¬
ment, Hüttenberger: 2. Vorspiel, Hänsel und Gretel, Hum-

perdinck; 3. Melodien aus Aida . Verdi; 4. Hochzeitsmufik,
Jenfen ; 5. Ouvertüre Fingals Höhle, Mendelssohn; 6.
Laura, Walzer, Millöcker; 7. Peer Eynt , Suite 1, Erieg.

Abends 734 Uhr Theater.

Das Feldheer braucht dring¬
end Hafer , Heu und Stroh!
Landwirte helft dem Heere!

SCh0 ".eim nm . . . die vNVNN » « » « !
auch bei der Heuernte I Für je 10 kg trockener
Nesselstengel 2,80 Mk . und ein Wickel Nähfaden
unentgeltlich! Ablief. a. d. Vertrauensl. d. Nesselan
bau-Ges., Berlin W. 8.

Die Stadtkaffe
ist morgen nur für die Aus¬
zahlung der Kriegsunter-
ftützung offen.

Die Stadtkasse.
im i iip li iir>,>M

Amtliche Bekanntmachung.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Juli 1918.

Mit dem heutigen Tage übernehme ich auf Grund
der Reklamation des Herrn Minister des Innern nach
beinahe vierjähriger Abwesenheit im Felde und in dem
besetzten Gebiete Belgiens wieder mein Landratsamt.

Ich gebe hiermit meiner aufrichtigen Freude Aus¬
druck, meine alte Tätigkeit im Dienste des mir ans
Herz gewachsenen Kreises wieder aufnehmen zu dürfen
und bitte, mir das Vertrauen , das mir vor nahezu
14 Jahren bei meiner Wahl zum Landrat und seit¬
dem unentwegt in so reichem Maatze zu Teil ge- -
werden ist, auch jetzt unter den schwierigen Verhält¬
nissen bei der Fortführung meines Amtes , in dessen
Verwaltung ich nach wie vor meine Lebensaufgabe
erblicke, in gleichem Maaße wieder zu schenken.

von Max
Kgl . Land rat.

Für die Nationalstiftung der Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen

wurden im Mount Juni weiter eingeznhlt:
Frau Sauerbrei Wwe. II. Gabe Alk. 00. —
N. R . „ 20.—

worüber hiermit bankend quittiert wird.
Bad Homburg v. d. H., den l . Juli 1918.

Der Magistrat.

Betr. Verfütterrmg von Brotgetreide
im grünen Zustande.

Auf meine Bekanntmachung vom 16. Mai 1918 (Kreisblatt Nr.
59) betr . das Verbot des Mähens und Verfütterns von Brotgetreide
weise ich erneut hin und mache darauf aufmerksam , daß auch Mischungen
von Brotgetreide mit Gerste von dem Verbote getroffen werden.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich um wiederholte Veröffentlich¬
ung und genaue Ueberwachung. Ausnahmen von dem Verbote dürfen
nur in Fällen dringender wirtschaftlicher Not bewilligt werden.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 7. Juni 1918.

Der Kgl. Landrar.
I . V . : Lübke.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht.

Bad Homburg v. d. Höhe, 12. Juni 1918.

Polizeiverwaltung.

Das freie Umherlausen von Hunden.
ist fortan verboten im Kirgarten , in den Karanlagen sowie im Kaiser
Wilhelm II - JnbiMnmspark.

Die Eigentümer solcher Hunde werden bestraft , die Hunde einge¬
fangen und falls ihr Eigentümer nicht ermittelt wird, dem Wasenmeister
übergeben werden.

Bad Homburg v. d. H., den 20. April 1918.

Polizeiverwaltung.

Ludendorff - Spende.
Ferner gingen ein:

Freudenberger -Bollweiller M 10.—, Karl Js -nbiel, hier 5.—, Fron Major Zur
Nedden, hier 20 .—, K«rl Schmitt, hier 5.—, Ludwig Dap, hier 3.—, Karl Storch 3.—,
Georg Heiland 2.—, Josef Drüschler 1.—, Heinrich Baltzer —.50, Fritz HöneS —.50,
Georg Abrian —.50, Sammlun g Gebr . HauSmaun 223.—, Rechtsanwalt Dr . Schwarz
50 .—, Gemeinde Weißkirchen 1000.—, Gemeinde Gonzenheim 1300.—, Gemeinde Fifch-
bach 200 .—, Gemeinde Eppstein 245 .50, Direktor W. Frankfurt 500 .—, Gemeinde Dorn-
hoizhaufen Wohltätigkeit- Veranstaltung 226 .—, Haussammlung 398 .95, Oskar Bieber, hier
20 .—, Landgräfl. Hess, concefs. Landesbank, hier 1000.—, Frau Friedricke Braun Wwe.,
Dornholzhausen 10.—, Philipp Binzenheimer, Seulberg 3.—, Frau M . Dobschitzky, z. Zr.
hier 50 .—, Familie Marlino , hier 30.—, Gustav Weigand, hier 100 .—, Fritz Richelmann,
hier 25 . - , E . Hildebrand 25.—, Damen der Kriegsküche, hier 30.—, Frau Direktor
Mudersbach, hier 10.—, Georg Laukberg, Dornholzhausen 20.—, Familien Dilthey 5500 .—,
Frkf. Lederfabrik Kalbach 500 .—.

Friedrichsdorf im Taunus:
Firma Theodor Haller , Arbeiterschaft 58.- -, Wilhelm Zeppenfeld 50. —, August Trabert
25 .—, Otto Vogel 1. - , Victor E. Achard 25.—. Ferd . Arrabin 2.—, B . Blockhou»
1.—, Phil . Bernhard Wwe. 100.—, Hugo Dutzi 50.—, Bürgermeister Foucar 50.—,
Wilhelm Hopse 100 —, Wilhelm Krebber 20.—, Geschw. Peler 5.— Frelin von Putt-
kammer 100.—, Wihlelm Rowpel 50.—, Fräulein Elise Reis 20.—, Karl Schmidt 5.—,
I . G . Schmidt 20 .—, Frau Dr . Marmier 100.—, Sanitätvrat Dr . Kißner 100.—, Victor
Privat 25 .—, E. Erdmen,er 20.—, Lehrer Lavoyer 50.—, Louis Victor Garnier 5.—,
Louis Bonn 50 .—, Alfred Rouffelet 20.—, JuliuS Garnier 1.— Fräulein Alice Rouffelet
10.—, Ferd . Garnier Wwe., 5.—, Rudolf Garnier 10.—, Friedrich Quehl 25 .—, K. L.
3 —, G . G. 5, Alfred Lamparter 2.—, Anton Geck 10.— R . N. 2.—, Seoedde Bylder
5.—, Schule durch Verkauf von Thee u. f. w. 25.—, W. H. 10. - . Heinrich Rinker 5.—,
E. Victor Garnier 20 .—, F . A. Defor 25.—, Pauly <8: Co. 100.—, Adolf Garnier 50 .—,
JuliuS Marmier 40. - , Schäfer ^ Schmidt 5i .—, C. Z . 2.—, Alert Endraß 20. —, N.
N . 600 .—, Lederwerkc Emonuel May 300 .—, Personal der Fabr . L. F . Rouffelet, Frted»
richsdors und Körpern 100.50, Aldolf Wwe. 25.—, R . N. 2.—, Gustav Gautrrin 50.—,
Straßenfammlung 633 . 14, Stadl Friedrichsdorf 500.—, zus. Mk. 3388 .64 eingrzahlt durch
Herrn Wilh. Hopse, Friedrichsdors.

Weitere Z chlungen in Bar oder Wertpapieren nehmen entgegen:
Kreis-Sparkasse , eile Banken, Zeltnngsstellen Bad Hombnrg.

G Vom 6. Juli ab befindet sich mein
Büro Luisenstraße 101(Haus Wörbelauer)

Dr. Wolff
Rechtsanwalt u. Notar.

+ Brucbleidende+
bedürfen fein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in Größe verschwindend
kleines, nach Maß und ohne Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch

jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares
Universal - Bruchband

tragen, das für Erwachsene und Kinder, ivie auch jedem Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial-Bertreter ist a>n Freitag , den 8. Jnli morgens Ten 1074 bis

1 Uhr ln Hembnrg v. d. H. Eisenbabn Hetel mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie
mit ff. Gummi- und Federbänder, neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend. Muster
in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und Muttervorfall -Binden , wie auch Geradehalter u. Krampf¬
aderstrümpfe stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng
diskrete Bedienung.
Pb. Steuer Sohn Banöagifl und örfhopäöift Konfian?

in Baden , Wessenberastraße 15, Telefon 515.
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Bekanntmachung
Nr . M. 703|3. 18. t . R.

betreffend Bestandserhebung von Wismut.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er¬
suchen des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemei¬
nen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwi¬
derhandlung nach tz 5") der Bekanntmachung über Aus¬
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 Reichs-Eesetzbl. S . 604)
bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Handelsge¬
werbes gemäß der Bekanntinachung zur Fernhaltuag un¬
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Von der Bekanntmachungbetroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmchung werden betroffen:
Klasse 73: Wismut als Wismutmetall , mit einem Rein¬

gehalt von mindestens 90 o. H. des Gesamtge¬
wichts. ohne Rücksicht auf den Bearbeitungszu-
ftand.

Klaffe 74: Wismut in Wismutlegierungen ohne Rücksicht
auf den Bearbeitungszustand . Unter Wismut¬
legierung wird ein Material verstanden , in
dem Wismut mit insgesamt mehr als 10 v. H.
anderen Stoffen verschmolzen ist, in dem es dem
Gewicht nach gegenüber jedem anderen in der
Legierung verschmolzenen Stoff überwiegt.

Klasse 75: Wismut in Salzen und sonstigen chemischen
Verbindungen , mit einem Wismutgehalt von

»Mer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetz¬
ten Frist erteilt oder wiffentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht
in die Geschäftsbriefe oder Geschäftsbücher oder die Besich¬
tigung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder
Räume verweigert . wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft ! auch können Vorräte,
die verschwiegen worden sind, im Urteil als dem Staate
verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Aus
kunstspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt , oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht
wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Vom «. J «li 1918.

mindestens 10 v. H. des Gesamtgewichts, insbe¬
sondere Wismutpräparate — Drogen.

8 2.
Meldepflicht.

Die im 8 l bezeichneten Gegenstände unterliegen einer
Meldepflicht.

* § 3.
Meldepflichtige Personell.

Zur Auskunft sind verpflichtet:
1. Personen , die Gegenstände der im 8 1 bezeichneten

Art in Gewahrsam haben)
2. landwirrschaftliche und gewerbliche Unternehmer)
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbünde.

8 4-
Meldebestimmungen.

Die im 8 1 bezeichneten Gegenstände sind nach dem
Stande vom Beginn des 2. Juli 1918 (Stichtag ) bis zum
12. Juli 1918 zu melden an das

Sanitäts -̂ Departement (Medizinal - Abteilung)
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,

Berlin W 66, Wilhelmstr. -94/96.

Die Meldungen sind getrennt nach den Klaffen des 8 1
zu erstatten . Für Klasse 75 ist jede Art von Wismutsal¬
zen oder sonstigen Wismutverbindungen unter Anwen¬
dung der handelsüblichen Bezeichnung besonders zu mel¬
den.

Mengen , die am Stichtage unterwegs sind, sind nach
Eingang vom Empfänger binnen einer Frist von 10 Ta¬
gen zu melden.

Reben dem Gesamtgewicht in Kilogramm ist bei jedem
Posten der Meldung der Wismutgehalt in Kilogramm an¬
zugeben.

In der Unterschrift der Meldung hat der Meldepflich¬
tige außer Namen (Firma ) und genauer Adresse die Art
seines Geschäftsbetriebes genau zu bezeichnen.

Sowohl die Meldungen als die Briefumschläge sind mit
dem deutlichen Vermerk „Betrifft Bestandsmeldung von

Wismut " zu versehen. Es ist unzulässig, andere Ange¬
legenheiten (Anfragen und dergleichen) zusammen mit der
Meldung zu behandeln . Die Meldungen sind ordnungs¬
mäßig zu frankieren.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausfert¬
igung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Melde-
pjlichtigen bei seinen Geschäfrspapieren zurückzubehalten.

8 5.
Ausnahmen.

Ausgenommen von der Meldepflicht auf Grund dieser
Bekanntmachung -sind solche Bestände im Besitz eines Ge¬
wahrfauchalters , die am Stichtage (8 4) nicht mehr be¬
tragen als

1 Kilogramm in Klaffe 73,
5 Kilogramm in Klaffe 74,
5 Kilogramm in Klaffe 75.

r «. --i
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche die Bekanntinach¬
ung betreffen , sind an das

Sanitäts ö Departement (Medizinal - Abteilung)
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,

Berlin W 66, Wilhelmstr. 94/96,
zu richten. Sie müssen in gleicher Weise wie die Meldun¬
gen auf dem Briefumschläge sowie am Kopfe des Briefes
den Vermerk tragen : „Betrifft Bestandsmeldung von
Wismut ".

f 7.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt am 2. Juli 1918 in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 2. Juli 1918.
Dar statv. Kammsndierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Mainz , den 2. Juli 1918. / '

3m  Ganaarnenr der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

m
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Vorschüsse aai Wertpapiere :: DiscanUerug vaa Wechsels.
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Institut für elektrische und physikalische Therapie.

Kisseleff Strasse II , Fernsprecher 674 . Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.

Beilmittel:
„Künflliche Böhen-Sonne“

Diathermie, wärme tiefer flpplih.
Oszillierende Ströme nach Prof. Dr. Rumpf

Rot-, ßlau- unö IDeiß-bicht.

Beilanjeigen:
Btan frage leinen Fir?t.

Das Inffitut lieht legem firjt ?ur persönlichen Behandlung seiner
Patienten jur Oerfügung.

Berufliche Leitung

Wohnhaus
enthaltend7 Zimmer , Küche
und 4 Mansarde », zum
l . Oktober zu vermieten
oder zu verkaufen.

Zu erfragen : Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.
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Unfallanzeigen
für alle Betriebe gülkig, zu haben in d?r
Krersdl-utdrückkri-i

Wichtig für Schlos¬
ser aod Schreiner.

Für den Vertrieb eines ganz
hervorragenden Ersatztürdrückers
in nußbaum poliertem Holz mit
Eisenarmirung (D. R. P. a.) und
zur gleichzeitigen Auswechslung
der Klinken suchen wir selbst an
kleinsten Orten geeignete Fach¬
leute . Lohnende Beschäftigung.
Winkler& Dttnnebier,

Maschinenfabrik
NeuWiel Tel. Nr. 977, 327 114.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für unsere
Buchdruckerei gesucht
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